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Die Besiedelung der Gegend zwischen Elbe und Weser
in vorgeschichtlicher Zeit.

Von Hans Müller-Brauel. Zeven (Hannover).

Die vorgeschichtliche Zeit und ihre Kultur in Nord
westdeutschland ist ebenso interessant wie reich und
eigenartig an Formen. Wohl haben die hier gemachten
vorgeschichtlichen Funde mit denen anderer Gegenden
viele gemeinsamen Züge, sie wollen aber durchaus für
sich allein gewürdigt sein; in ein aufgestelltes Schema
der deutschen Vorzeit passen sie nicht ohne weiteres
hinein.

Innerhalb des großen Gebietes von Nordwestdeutsch
land heben sich nun wieder Landesteile hervor, die in
Hinsicht auf bestimmte Formen und Gebräuche der Vor
zeit wieder für sich mehr oder weniger abgeschlossen
dastehen; ich nenne hier nur die Herzogtümer Schleswig-
Holstein, die Herzogtümer Bremen-Verden und das Olden
burger Land — dieses Paradies für den Prähistoriker.
Die vorgeschichtliche Forschung hat in letzter Zeit immer
 mehr die enge und dann peinlich genaue Lokalforschung
als Hauptsache hingestellt; in voller Erkenntnis der Tat
sache, daß nur eine eingehende Lokalforschung berufen
ist, die großen Fragen der Vorzeit zu lösen.

Sind auch auf den ersten Blick die Resultate der
Gräberforschung — denn diese kommt für die vor
geschichtliche Forschung wesentlich in Betracht — ein
ander gleich, so bieten ßie doch bei näherem Zusehen
auffällige Unterschiede. Wie heute, so hatten auch in
der Vorzeit die wirtschaftlichen Verhältnisse eines Land
striches ihren bestimmenden Einfluß auf die Bewohner
und deren Kulturstufe. Es dürfte auch ohne besondere
Beweisführung einleuchten, daß z. B. die Gräberfunde
der reichen Provinz Schleswig-Holstein ein ganz anderes
Bild aufweisen als die der weiten Heiden von Oldenburg.

Die Lebensbedingungen für eine Ansiedelung in vor
geschichtlicher Zeit waren in der Hauptsache: hohe
trockene Lage für das Wohnhaus, leicht er
reichbares Wasser, nahes Weide- und Acker
land. Dieses bietet die abwechselungsreiche Boden-
beschaffenheit unserer niedersächsischen Heimat in
reichstem Maße; wir dürfen demnach eine frühe Be
siedelung dieser Gegend voraussetzen.

Ich habe mir nun seit Jahren die Erforschung der
Vorgeschichte meiner engeren Heimat, der Herzog
tümer Bremen-Verden, zur Aufgabe gestellt, und
neben einigen hundert praktischen Gräberuntersuchungen
habe ich namentlich ein statistisches Material gesammelt.
Im speziellen habe ich meiner engsten Heimat, dem
Kreise Zeven, meine Aufmerksamkeit gewidmet. Meine

vorgeschichtliche Sammlung, die in der Hauptsache im
 genannten Kreise zusammengebracht ist, zählt heute
etwa 650 Nummern, meine Verzeichnisse über Stein-
und Hügelgräber weisen deren über 10000 auf, dazu
kommen für die ganze Gegend zwischen Elbe und Weser
etwa 250 Urnenfriedhöfe.

Beginnen wir chronologisch mit der ältesten vor
geschichtlichen Periode, mit der Steingräberzeit. Da
stellt sich in Zahlen der Bestand an Steindenkmälern
aus dieser Zeit so: Kreis Stade: vorhanden einst 30, jetzt
noch 10 Denkmäler; Kreis Joi’k 3, jetzt 0; Kreis Neu
haus a. d. 0. etwa 20; Hadeln 4; Lehe 25, jetzt noch etwa
16; Geestemünde 30, jetzt noch 15; Blumenthal 5, jetzt
3; Osterholz 12; Achim 3, jetzt keines mehr; Rotenburg
ehemals 2; Zeven einst 30, jetzt 7; endlich Kreis Bremer
vörde 20, jetzt etwa 10. Einzelne Kreise, z. B. Verden,
haben heute kein einziges Steindenkmal mehr, obwohl
sie einst reich daran waren. Obige Aufzählungen ergeben
die Gesamtsumme von 184 vorhanden gewesenen Stein
denkmälern, voll berechtigt dürfte aber die Annahme
sein, daß einst mindestens die dreifache Anzahl vorhanden
 war: seit Jahrhunderten ist der Steinraub betrieben

worden, schlimm aufgeräumt hat namentlich die schwere
Napoleonische Zeit aus Anlaß der Straßenbauten J ).

Unter den oben aufgezählten Steindenkmälern befinden
sich die schönsten und größten von ganz Nordwest
deutschland, es sei nur erinnert an das „Bülzenbett“
bei Sievern, Kr. Lehe, an die Gräber von Langen und
Meckelstedt im selben Kreise, an die berühmten Gräber
im „Duliren“ bei Grundoldendorf, Kr. Stade, die längsten
Gräber der Provinz Hannover (30 und 50m Länge),
und endlich an die Gräber auf der Wurster Heide und
zu Steinfeld, Kr. Zeven. Alle diese Gräber zeichnen sich
einmal durch ihre Lage — meistens vorspringende Land
zungen oder Höhenzüge — ans, dann aber durch die
zum Bau verwandten kolossalen Steine, oft bis zu 10 cbm
Rauminhalt (Bülzenbett und Meckelstedt). Das Bülzen
bett muß einst, als wohl noch die weiten Wasser an
seinem Fuße brandeten, weithin die Gegend beherrscht
haben; wir können wohl eine heidnische Kultstätte
dort annehmen, denn einst lagen in der unmittelbaren

0 Meine Sammlung bewahrt den Befehl des damaligen
Maires auf, der den Bauermeister von Brauel anweist, sich
mit soundsoviel Leuten an dem und dem Tage auf der
Lavenstedter Heide einzufinden, um Steine aus den Hünen
gräbern zu roden.
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